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11 -11,,'10 der Beilagen zu den Stcnographischen Protokollen 

des Nationalrates XVII. Gesetzgebungsperiode 

ANFRAGE 

der Abgeordneten Fux und Freunde 

an den Herrn Bundesminister für Wissenschaft und Forschung 

betreffend Firma "TELETHEATER VideofIlm-Produktions- und Vertriebsgesellschaft m.b.H. in 
Liqu." 

Am 30. Dezember 1981 wurde die mit Gesellschaftsvertrag vom 29. Dezember 1981 (I) gegründete 
TELETHEATER Ges. m. b. H. im Handelsregister beim Handelsgericht Wien unter B 28.700 
eingetragen. Im Gründungsjahr wurden vom Hauptgesellschafter, der Republik Österreich, 30,6 Mio 
S. an Stammkapital einbezahlt, vom geschäftsführenden Gesellschafter Dr. Heinrich Mayer 1000 
Schilling. Die GesellschafterVersammlung hat den Sektionschef im BM für Finanzen, Dr. Öhm, zum 
Vorsitzenden des Aufsichtsrats bestellt. Der Generalsekretär des Bundestheaterverbandes, Robert 
Jungbluth, wurde Vorsitzender-Stellvertreter des Aufsichtsrats, der damalige leitende Beamte in der 
Finanzprokuratur, Dr. Sailer, später als Präsident an die Spitze des Bundesdenkmalamts berufen, 
ebenfalls in den Aufsichtsrat gewählt. Sailer steht als einziger der Mitverantwortlichen noch aktiv im 
Bundes-Dienst. 

In den Folgejahren gab Mayer seinen Anteil an die Republik ab und wurden der Salzburger 
Festspielfonds, die Stadt Wien sowie der Wien er Bühnenverein Minderheitsgesellschafter. Im 
Umstand, daß der Geschäftsführer Dr. Heinrich Mayer zugleich auch Leiter der Abteilung "Recht 
und allgemeine Verwaltung" im Bundestheaterverband war, und als solcher dem genannten 
Jungbluth unterstand, waren die Voraussetzungen für die spätere Mißwirtschaft sowie die gerichtlich 
anhängigen Vorwürfe von Malversationen geschaffen. 

Denn nicht nur, daß die Firma TELETHEATER Ges. m. b. H. bis kurz vor der Verhaftung ihres 
Hauptbuchltalters sowie des Geschäftsführers Mayer - beide kamen Anfang 1988 in 
Untersuchungshaft - in Bürogemeinschaft mit dem Bundestheatern betrieben wurde; durch Mayers 
Abhängigkeit von Jungbluth.war desscn Kontroll-Vcrpflichtung im Aufsichtsrat ad absurdum geführt. 
"Als Stellvertretender Aufsichtsratsvorsitzender durfte sich abcr dcr wahrc Kopf der Teletheater 
selbst kontrollieren: B undcsthealcr-G eneralsckrctär Robert J ungbluth, heute J oscfstadl-Kodirektor" 
(so "Die Presse" am 5. Juni 1990, Seitc 7, in dem Artikel "Aufsichtsrat fünf vor zwölf am Opernball"). 

Die TELETHEATER Ges. m. b. H. (Bundesantcil: 73.9 Prozcnt) sollte die Vermarktung der in den 
Bundestheater auf Kosten der Steuerzahler geschaffenen Copyrights ermöglichen; mit Hilfe der bei 
der kommerziellen Rechteverwertung - TV-Übertragungen, Video-Kassetten - anfallenden 
Tantiemen hätte die Kostenexplo~ion bei den Staatstheatern eingebremst werden sollen. Doch 
"Schließlich hat die Teletheater der Republik alles andere als Gewinne gebracht: Zum Zeitpunkt 
ihrer Liquidierung 1988 waren neun Millionen an Steuergeldern verwirtschaftet" ("Wochenpresse" 
vpm 8. Juni 1990, Seite 12). Dazu die "Presse": "Die Zahl täuscht: die durch Betrug und 
Freunderlwirtschaft den Teletheater-Gesellschaftern bzw. den BUlldestheatern entgangenen 
Einnahmen addieren sich höher. Bei den Seespielen Mörbisch wurden regelmäßig offIziell nicht 
registrierte Zusatzsitze verkauft, doch nicht abgerechnet - für mehrere Millionen Schilling. Bei der 
Verteilung dieser Beute flog der Tc1ethcater-Buchhalter auf - sowie Geschäftsführer Mayer, als er 
ihn zu decken versuchte". 
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Am 18. Februar 1982 fand eine Aufsichtsratssitzung zwischen 23.55 Uhr und 24.00 Uhr (Öhm, 
lungbluth, Sailer) in der Wiener Staatsoper während des Opernballs statt. Laut "Standard" vom 18. 
Mai 1990, Seite 14, trat 1984 die TELETHEATER Ges. m. b. H. als Veranstalterin des "Wiener 
Sommers" und der "Seespiele Mörbisch" auf. Als faktischer Leiter beider Spektakel schloß Robert 
lungbluth, obwohl im Aufsichtsrat der TELETHEATER Ges. m. b. H., mit dieser einen 
Werl,."Wertrag ab und lukrierte daraus ein Honorar von 1,441 Millionen Schilling. "Wie hat Jungbluth 
sommers in Wien und Mörbisch seine vertragliche Anwesenheitspfiicht erfüllt?", fragte "Die Presse" 
am 5. Juni 1990. "Frau W., die in Mörbisch an der Kasse saß, mußte Jungbluth die Höhe der 
Einnahmen an dessen Urlaubs adresse bekanntgeben". 

Die TELETHEATER Ges. m. b. H. "hatte sogar eine Tochterfirma in New York, an die rund eine 
halbe Millionen an Gesellschafterzuschüssen gezahlt wurde, die aber keinerlei Tätigkeit nachweisen 
konnte. Angeblich war ihr eigentlicher Zweck der, für Jungbluth eine Arbeitsgenehmigung für 
Amerika zu erwirken." ("Wochenpresse"). Bei zahlreichen Quergeschäften zwischen der 
TELETHEATER Ges. m. b. H., den Bundestheatern, den Seespielen und dem Wiener Sommer 
wurden Steuern und Abgaben verkürzt, sodaß neben der Republik (als Hauplgesellschafter und 
Steuereinnehmer) auch noch die Bundesländer Wien und Burgenland sowie die Gemeinde Mörbisch 
als Geschädigte zu gelten haben. 

Die Aufdeckung der Malv~rsationen in der TELETHEATER Ges. m. b. H. erfolgte erst in der 
laufenden Legislaturperiode. Für die letzten Geschäftsjahre vor dem Beschluß am 11. April 1988, die 
Gesellschaft aufzulösen, konnte keine ordentliche Buchhaltung aufgefunden werden, sodaß der 
Verdacht naheliegt, daß Geschäftsunterlagen aus dem Büro des Bundestheaterverbandes 
rechtswidrig beiseitegeschafft wurden. "Zur Löschung des TELETHEATER Ges. m. b. H. könne es 
erst nach Erledigung des Strafverfahrens bzw. der Verwertung des vorhandenden Vermögens 
kommen", meldete "Der Standard" am 18. Mai 1990. Doch sei mit einer "Anklage bzw. Einstellung" 
der gegen den Hauptbuchhalter und den Geschäftsführer der TELETHEATER Ges. m. b. H. 
laufenden Verfahren laut Aussage der Staatsanwältin Ingrid Gruber "frühestens 1991 zu rechnen". 
Daraus ergäbe sich ein Zeitraum von drei Jahren zwischen Entlassung aus der Untersuchungshaft 
und einer Entscheidung über eine Anklageerhebung. 

Auf Grund dieser Wahrnehmungen richten die unterfertigten Abgeordneten folgende 

ANFRAGE: 

1. In welchen Behörden, Gremien und Vereinen vertritt derzeit der in der Presse als für die 
Mißwirtschaft in der TELETHEATER Ges. m. b. H ".itverantwortlich genannte Hofrat Dr. 
Gerhard Sailer, Präsident des Bundesdenkmalamts, Interessen der Republik Österreich? 

2. Wurde das TELETHEATER-Aufsichtsrals-Mitglied Dr. Sailer (1981 bis 1985), heute im 
Personalstand des BM für Wissenschaft und Forschung, dienstrechtlich zu Verantwortung 
gezogen und gemäß den gesetzlichen Bestimmungen (Aktinegesetz) zur· . 
Schadenswiedergutmachung herangezogen? 
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Dic/lstag, 5. Juni 1990 Kultur 

Aufsichtsrat fünf vor zwölf am Opernball 
Stadtsenat beschäftigt sich mit dem "Teletheater" -Skandal 

Österreichs fidelste Gesellschaft 
mit beschränkter Haftung leistete 
sich das normalerweise pfennig­
fuchsende Finanzministerium. 
Dort wurde 1981 in aller Stille, 
während der Weihnachtsferien, 
mit einem Bundesanteil von 74 
Prozent die Firma "Teletheater" 
gegründet. Der Salzburger Fest­
spielfonds, die Stadt Wien und der 
Wiener Bühnenverein sind zu 
gleichen Teilen minderbeteiligt, 
freilich vollverantwcirtlich im Auf­
sichtsrat vertreten. Heute, Diens­
tag, befaßt sich damit der Wiener 
Stadtsenat. 

Bereits im ersten Geschäftsjahr, 
1982, hat es für die Teletheater­
Herrn fünf vor zwölfe geschlagen: 
Am 18. Februar, präzise um 23.55 
Uhr, begann eine ftinfminütige 
Aufsichtsratssitzung - in der 
Staatsoper beim Opernball. Spä­
ter spendierten sich die ohnedies 
bestverdienenden Bundestheater­
Manager fette Zusatzgagen rur 
Nebengeschäfte, konsumierten 
Gratis-Überseetickets oder reich­
ten sie weiter. Sie gründeten eine 
Tochterfirma in New York - um 
zu einer US-Arbeitserlaubnis zu 
kommen, sagt der Prüfungsbe-. 
richt; Theaterleute meinen, eine 
hübsche Dame habe am East 
River für ihren Wien er Herrn 
Position gehalten. 

Wie zum Hohn leitete der noch 
immer auf seinen Strafprozeß 
wartende Teletheater-Geschäfts­
führer Dr. Heinrich Mayer im 
Bundestheaterverband die Abtei­
lung "Recht und allgemeine Ver­
waltung". Im Aufsichtsrat versag­
ten, nach dem Urteil des Rech­
nungshofs ... auch die Opernballgä­
ste Dr. Ohm, Sektionschef im 
Finanzministerium, und Hofrat 
Dr. Sailer - ein Spitzenbeamter 
der Finanzprokuratur, den Hertha 
Firnberg zum Präsidenten des 
Bundesdenkmalamts beförderte.' 

Als Stellvertretender Aufsichts­
ratsvorsitzender durfte sich aber 
der wahre Kopf der Teletheater 
selbst "kontrollieren": Bundes-

theater-Generalsekretär Robert 
Jungbluth, heute Josefstadt-Kodi­
rektor, der Ende 1981 den Bundes­
theatern gewidmete, aber nicht 
verbrauchte 30 Millionen Schilling 
"retten" durfte - als Teletheater­
Grundkapital. 

Als Jungbluth Ende 1987 seinen 
Bundestheater-Chefsessel räumen 
mußte, war die Malaise im Mini­
sterium bereits durchschaut. Der 
sorgsame Vranitzky-Sekretär Ru­
dolf Scholten wurde Jungbluths 
logischer Nachfolger im Hanusch­
hof. 

Es fehlen die heiklen 
Nebengeschäfte 

Der Rechnungshof fand viele 
Beweise rur Klagetitel von Ge· 
schädigten, darunter die Republik 
Österreich, die Stadt Wien, das 
Land Burgenland. Doch fehlen im 
Bericht heikle Nebengeschäfte bei 
den Tourismus-Operetten im 
"Wiener Sommer" und bei den 
Seefestspielen Mörbisch, rur deren 
Leitung Jungbluth 1,441 Millionen 
und Mayer 882.000 Schilling kas· 
sierte. 

Undurchleuchtet blieb etwa die 
von der Teletheater abgewickelte 
Österreich· Tournee des Popstars 
Falco mit einem rur die Wien er 
Festwochen am Rathausplatz ge­
bastelten Showprogramm. 

Daß das Aufsichtsratsmitglied 
Jungbluth mit der eigenen Firma 
einen Werkvertrag abschloß. wer­
tet der Rechnungshof als unver· 
einbar. Wie hat Jungbluth som­
mers in Wien und Mörbisch seine 
vertraglicher Anwesenheitspflicht 
erfüllt? Frau W., die in Mörbisch 
an der Kasse saß. mußte Jung­
bluth die Höhe der Einnahmen 
"an dessen Urlaubsort telepho­
nisch bekanntgeben" . 

Auf dem Papier trug Mayer die 
kaufmännische Verantwortung. 
Tatsächlich aber war die Telethea­
ter mit dem Jungbluth-Büro völlig 
verflochten. Jungbluth trafsämtli-

che wichtige Entscheidungen in 
"seiner" Firma. Sie hätte dem 
Staat durch die Verwertung von 
Aufflihrungsrechten via Fernse­
hen und Video einen Teil der 
Bundestheaterkosten hereinspie­
len sollen. 

Eine Verzeichnis der erworbe­
nen Urheberrechte wurde ebenso· 
wenig gefunden wie ein Lagerka­
talog der Discs und Tapes. Jung­
bluth war auch als Generalvertre· 
ter der Münchner Beta-Videos 
aufgetreten und hatte dafUr das 
Palais Palffy an mieten wollen. 

Der schon als Stadthallen-Ma· 
nager fortünelos gebliebene Kul­
turmanager nutzte die Telethea­
ter-Gelder für seine Hausmacht­
politik - indem er einzeln und 
gruppenweise Bundestheaterbe­
dienstete mit Zusatzhonoraren be­
lohnte; und strebte nach Welt· 
niveau - wenn er mit wenigen 
zumeist in Fernost mitgeschnitte· 
nen Opernfilmen beim Spiel der 
Giganten mitzupokern versuchte. 
Bei Gedenkkonzerten ,,40 Jahre 
Bombenabwurf auf Hiroshima 
und Nagasiki" wurden Millionen 
verspielt, aber haufenweise Flug­
tickets verschenkt. 

"Die Tätigkeit von Telethea­
ter" , schließen sie ihre Diagnose, 
"erbrachte keinen Gewinn zur 
Herabsetzung der Zuschüsse an 
die Bundestheater, ja nicht einmal 
eine Verzinsung des eingesetzten 
Kapitals, sondern 'zum 31. Dezem­
ber 1988 den Verlust von rund 
neun Mio. S. des Stammkapitals". 

Die Zahl täuscht: die durch 
Betrug 'und Freunderlwirtschaft 
den Teletheater-Geselischaftern 
bzw. den Bundestheatern entgan­
genen Einnahmen addieren sich 
höher. Bei den Seespielen Mör­
bisch wurden regelmäßig offiziell 
nicht registrierte Zusatzsitze ver· 
kauft. doch nicht abgerechnet -
rur mehrere Millionen Schilling. 
Bei der Verteilung dieser Beute 
flog der Teletheater-Buchhalter 
auf sowie Geschäftsführer 
Mayer, als er ihn' zu decken ver­
suchte. Hans Haider 
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Teletheater 

Rl P~®nt® lllrfi [fIerr 
lG1 e tl S® ll11 rre ll~§CC ~ UJI ~ e 

.. Jetzt hat es Ex-Bundestheatergeneral und Jo­
sefstadt-Kodirektor Robert jll1lgb/llth schrift· 
lieh: Seine Verwertungsfirma Teletheater hat 
außer Verlusten nichts gebrachL Das ist je· 

. denfalls das Resümee. das der Rechnungshof 
(RH) in seinem diese Woche übergebenen 
Bericht mit der Aktenzahl mS6/9-6/I/8/89 
ziehl 

Die Geschichte der 'Teletheater ist ein 
höchst unrühmliches Kapitel österreichischer 

Kulturpolitik. Gegründet v;urde sie 1981 vom 
damaligen Bundestheater·Generalsekretär 
Jungbluth, der mit ihr große Pläne hatte: Sie 
sollte Filmaufzeichnungen aus den '\Viener 
Opernhäusern weltweit vermarkten, ganz 
groß ins Merchandising·Geschäft mit Bun· 
destheater-Souvenirs einsteigen, Gastspiele 
und Tourneen veranstalten und überhaupt für 
die Bundestheater alle Geschäfte ab\\;ckeln, 
für die sie selbst zu bürokratisch waren, 

Das Startkapital waren,30 i"lillionen von der 
, Republik Österreich. die Jungpluth kurzer· 

hand vom Bundestheaterbudget .um\\;dme­
te", 1983 kaufte sich der Salzburger Festspiel· 
fonds mit 3.6 r-.lillionen ein. 1984 die Stadt 
Wien und der Wien er Bühnen\'erein mit eben· 
falls je 3.6 Millionen. Jungbluth selbst ließ sich 
zum stellvertretenden Auisichtsratsvorsitzen· 
den der Teletheater bestellen und machte den 
Leiter der Rechtsabteilung der Bundestheater. 
Heinrich Mayer, zum Geschäftsiührer, 

\Iayer schloß mit Jungbluth umgehend 
I\'erl.:wrträge für "künstlerische \ litarbeit" 
und iür die Organisation des .. \\'jener Som· 
mers" und der \Iörbischer Stdestspie!e ab -

der :\ufsichtsrat kassierte so allein 
zwischen 19S.t und 198; U \Iillio­
nen an Honoraren. 

Darüber hinaus werJ..1e die Tele­
theater·\lannschait ziemlich frei· 
händig. Bis 1986 gab es nicht ein· 
mal Finanzpläne. die Pläne für 
1986 und 1987 \\urden .. ohne rech· 
nerische Grundlagen" (RH) er· 
stellt. Die jährlichen Rechnungsab­
schlüsse waren so verworren. daß 
der Rechnungshof degoutiert auf 
eine Auswertung der Bilanzdaten 
verzichtete. Jedenfalls v,l1rden Jahr 
für Jahr Verluste in Halbmillionen· 
höhe gemachl 

Die Teletheater hatte sogar eine 
Tochterfirma in :-.iew York, an die 
rund eine halbe Million an .Gesell· 
schaiterzuschüssen" gezahlt \\l1r· 
de, die aber keinerlei Tä6gkeit 
nachweisen konnte. Angeblich 
war ihr eigentlicher Zweck der, für 
Jungbluth eine Arbeitsgenehmi· 
gung für Amerika zu erwirken. 
Jungbluth hat aber nie um eine 
solche angesucht Dafür \\l1rde of· 
fenbar eifrig hin und hergeflogen: 
1984, im Gründungsjahr der New 
Yorker Filiale, betrugen die nicht 
weiter aufgeschlüsselten .Reise­
spesen" mit 397.000 Schilling das 
Achtfache des Jahres davor, 1985 
schnellten sie gar auf sieben Mil· 
Iionen hinauf 

~ Von 1984 bis 1987 veranstaltete die Tele­
theater den. Wiener Sommer": Das Sommer· 
Kulturfest machte im ersten Jahr 5,7 Millio­
nen Verluste und steigerte sich bis auf 7,8 
Millionen. Die Teletheater mußte der Stadt 
Wien die Veranstaltungen vorfinanzieren, ver· 
gaß aber durch ..mangelnde Sorgfalt" des Ge­
schäftsführers und der Aufsichtsräte, dafür 
Zinsen zu verlangen. Der Rechnungshof rät 
dem Bund lapidar, sich den Schaden von ei· 
ner Dreiviertelmillion von .den Verantwortli· 
ehen für Teletheater" wiedergutmachen zu 
lassen. Aufzeichnungen über den Kartenver· 
kauf und über die Einnahmen konnte der 
Rechnungshof keine mehr vorfinden. 
!!l Ahnlich erfolglos agierte die Teletheater 
bei den \Iörbischer Seefestspielen. Auch das 
jährliche Operettenfestival in der .Gelsenreit· 
schule" am \'eusiedler See \\urde durch die 
Schlamperei der Verantwortlichen zum finanzi· 
t'llen De5aster. Willkürlich \\urden Preiser· 
l1läJ~igungen für Eintrittskarten in beträchtli· 
dwr Höhe gegeben. sodaß schließlich zwei 
Drillt:! aller Karten verbilligt abgegeben \\l1r· 
den. In den jährlichen .-\brechnungen \\l1rde. 

IrOCHE\PRESSE 

so der Rechnungshof. .. das Gebarungsergebnis 
durch den Ausweis überhöhter Aufwendungen 
und verkürzter Erträge verschleiere Unregel· 
mäßigkeiten mit der Ticket·Abrechnung führ· 
ten 1987 sogar zu Betrugsvof\\ürfen und zur 
Verhafrung von Geschäftsführer ;"layer. 
[J Eines der ehrgeizigsten Jungblu!h·Projekte, 
das Hiroshima Peace Concert von 1985, \\urde 
gegen jede 'wirtschaftliche Vernunft von der 
Teletheater finanziert, weil das Unterrichtsmi· 
nisterium den Bundestheatern nicht genug an 
Subventionen bereitstellen konnte. Der 
Teletheater blieben acht Millionen an Verlust. 
5,6Millionen davon allein für Reisespesen. 
El Der Rechnungshof resümiert schließlich 
betrübt "..Mit wenigen Ausnahmen konnte die 
Teletheater keine Verwertung von Bun· 
destheaterproduktionen erreichen." Ge­
schäftsführer Mayer - der noch irruner auf 
seinen Prozeß wartet - hat nicht mit der 
.Sorgfalt eines ordentlichen Kaufmannes" 
agiert Jungbluth und die anderen Aufsichts· 
räte haben ihre .Verpflichtung, die Geschäfts­
führung ... zu überwachen, nicht einmal eini· 
germaßen erfüllt". Schließlich hat die Tele­
theater der Republik alles andere als Gewin· 
ne gebracht Zum Zeitpunkt ihrer liquidie­
rung 1988 waren neun Millionen an Steuer· 
geldern ver\\irtschaitet 
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J4 DEn STANDARD KULTUR FI\E1TAG. 111. MAI IWO 

Teletheater: Letzter Akt itnRe~JhDrn1LIDgshol 
N,u;I!spid in Zij}c:rn: lJcr JlecllnungsllOf 

mrmic:'-I in seinem vorläufisen 
.l'riifilllg~(!r.t;clJ/lis" iiber die .Tdelliealer" 

rlr:rCII clr:l<llisdll: /\(lrllinislr,,/iml, persOIwllc 
O!,c:r",:rlJill(!ungcn sowie uniibersicllclidw 

/JuclgetfiillrUllg. 

Ruln:rl lunr,hlulh, \·ir.lnrllliJ;l!r J.r.llkr.r der 111r.alr.rS7.cne. gr.riet 
ins !)(;hu(Udfl ,11:5 Rr.dlllUlI~shnrs 7.t!idmtlll1:: I':fm Vr:rm'm/JO.< 

Cllri_'i/imr Ankmvit."öch 

·Wien - Die !ieH über einem 
Jahr in Liquidation str.lHlndo 
1""c1f?lIumlr.r Videofilm Produkli· 
mr."ö· und Verlrit:b!(ge. .. _ ,".Id/. 
:;r.i in dtm lelzlr:n Jahmn ihrer 
Tiiligkoil (his !>ncle 1987) ein 
firlo1ni':idlcs lind ors;;:mis.,fflri­
sehes ~haos gcwesen. 

Dicsr:n kritischcn Ilcfund 
slallt der Her.hnungshof in ci­
IImn iHmr ZOO~r:ilir.cn .. Prü­
fllnn~ml~dmis" (Z"hl: n25(i/~)­
Un/o!)). das momenlan bei uen 
Bclrnrrenen zur Slellungnah­
me liegt - d.nun(r:r heim ehe­
malip,en 1c/r.flrr.nlcr-Gcsr.h.irts­
führer Hoinrich .Mayct sowie. 
hei l~x·lJuncJ(!s('lc.1'cr-Gcllfmlr­
l'iekrelär und dom jetzigen Cu­
Direktor des The:dcrs in der 
losersladl, Rouerl /ungululh. 

Zudem h;illcn. so der nech· 
nungshof. zwischen tier 1i:/o· 
t1mnlr:r und dem Bundcslhen­
tcrvcrhand - deren Proc:luk­
liollCil !iie ursprünglich mediol 
verwerten ::;oI1(c - unveranl· 
wortlkh .cnge personelle Ver­
hiruJungnl1 bc~lantJcn. Des· 
halb lmi etwa dir. Zurr.chnun,; 
von Kosten nicht ordnulIgs,~e­
maß mfolgt und die Vergabe 
der Knrlsulnnlcnvcrträgc pro­
hln"':tli~dl gewescn. 

Für diese Versnunmisse sei­
en in ulltcrschimi1klmm Maße 
!'>owuhl GeschMlsführuJ1g. 
Buchhaltung wie Aufsir.htsral 
der 1e/r:t/waler. sowie das da· 
maligr. Generalsekreta.riat der 
lJundeslhealcr verantwortlich. 

"Das ist alles richtig". kom­
montiert der jelzige General50· 
kraUir Rutlolf Scholten im Ge· 
sprär.h mit dem STJ\NUARIJ je­
ncn Teil der Krilik. der dje 
engT: personr:ltc Vernechtung 
7.wischen Bunucsthcalcr·vur­
Im nd und 1"c/clhootcr betrifft. 

Vor allem der UI1Istand, tlnß 
I ~eillrich Mayer als l.eiler dnr 

:~~~I~t~~\:I~~~~~är:~~til~~~~3~; 
sclh:;lfIndigcn 1e/cl/weder wnr, 
sei unakzeptabel gewesen: 

Das habe 7.U einem schwer­
wier.undcn .. Interesscnskon· 
nikl"' goführi: Mayor h.ue in 
seiner OOPllOl.funktion jcnc 
Verlräw! i1l1shi1mlcln müssen. 
dir. cr dann unterschrieb. 

Zur Vorgr.~chichlc: Ins Rol· 
len kam dir.· A{(are um die 
1"r.lctJJr.olr.r durr.h 'Jnlerstl­
r.httnl;flU dc:s ttcchnungshnfs. 
die im Oklohcr t987 begnn· 
nen. Mitte Jänner 1988 infor­
mierte dieser Schohen. d~ß es 
.. sc;hwerwicgendc Vorwürfe 
nr.gcn Mayer" gebe. die .. nun 
iUlch Gcgensl3lUI stran,chönl· 
lkhm I':rhehunccn s.ind". Dar· 
iUlnlin cnthoh Scholten dun 
Gcst:h.iflsfiihrcr Mayer sniner 

I 
Funktion nls l.citerdcr Rechts· 
.,htdhmg clt:s Vcrh,·mc1l:s. 

Kurz: tlanildt stellte sich der 

TrJ(!lhcnlnr-JJuchhatlcr. Mi~ 
chacl Vülk. wcgr.n Unterschla­
gung von Eintritt:ögcltlcrn 
(zwei Millioncn Schilling) 
!liclbsl. Neun Tage 5p.;tcr wur­
de Maycr. miUlcrweilc iluc:h 
als GC5chäClsfiihrcr der Tele­
I/waler alJbcrnfcn, wegen des 
Vcrd;'lchls der Untreue h. Un­
tcrsllchullgshaftgcllollllllcn -
heide Vorwürfe detailliert nun 
der I{cchnungslmr. 

N;u;h dirnmn TlIrlm1cl17.cn 
wurde es slill um die Tc/ethen­
{~r. nun warle( sic auC ihre 
J.oÖschung_ Ende 1901 nuf In­
itiative Junghluths für die me­
diale Verwertung von Bundns­
lIicalc,r-"rodukliolJcn 8cgr\\ll­
tlet (HamJclsrcgislcr-Nummcr 
28700). erfüllte sie ihre Se­
planle Au(g.,hc kaum',und tral 
.b 1984 als Eigcnvcranslaller 
auf: des WicIlcr Sommers 
(Sommer-Aufführungen der 
Volksopor in der StaalsoJmr 
und im eigenen Haus) und der 
Sc.fests/lie/e MöriJisc/,. 

·Viele Verflechtungen 
Unler dic:;cn neuen Tätig­

kr:iltm hättmt SUk7.cssive die 
Uclrichdübrung. so der Hech­
lluIJ&"öhof. geliUen. 7.udr:m sei 
es zur Vergahe I.roblcmati­
scher Wcrkvertrngc gekom­
men h7.w. eine IJCn;onellc Ver­
flr.chlung enlstnntlen. 

So gehörlo ({oberl /ungblllih 
ab 1981 bis Mille In6n dem 
Aufsichtsrat der Tc/etlleOlcr 
an. Weilers wnr Junghlulh Vi­
'Zcpräsidcnt des W;cl1cr 11i;IJ­
ncnvcreins: tu dieser Eigen­
schaft vertrat er dnn Verein. 
dor E"d. 1983 p."3I1el mil der 
SI.c11 Wie .. neuer Gesellsel .. r­
ler der Tr.lc1hcnlcT wurde.' 

Orei Monale 7.UVClr war hr:~ 
roHs der Sa/~bhrgr.r ,·c.d.'ofJid­
fonds in die (",cscllsc.hClft einge­
treten, dic bis dahin im AI1r.in· 
hcsit7. der Republik gcslantlr:n 
wor (Jungbillth war beratendos 
Mitglied des Kuraloriums der 
Snlzburger fests/licle). Danach 
gehörlen demllund 13 Pro'..,nt 
der Tc/cthoolcr. je neun den 
drei übrl",n Goscllschoflern. 

ZumindosI für die 'ahr" 
1904 u"d I!IOS seldoß /uur,­
bluth mit der Tr./cfhcalcrnilUm 
Werk.vertrag rür deren Verirr.· 
tunBab.Zudemscicr -·durch 
cinen Werkvertrag 8cbttntlc~ 
her - I.r.Unr sowohl eier Sec· 
!es'$IJiclr. Aförbisr.h wie des 
\ViCller Sommers" gewesen. 

Tod ihrer Inlendantin l:ran7.i~· 
ka Schurli - an ihn hcrangr.­
trclr.n, damit die Tclt:tlwolcr 
nls .. tcilrcchtliche Orgnni:'ia· 
tiOft" cinsl1rfinp,r.. Für beide Tn­
tigkr:ihm Imhe er nimm Werk­
vt~rlmg (352.000 Schilling pr.r 
onno) ahgeschlossen. 

Dieser Wr.rkvcrlrll8 hnhe 
s5rntliehe anfollenden Reise­
IIml Rcpräsentntiof1."öspcscn 
inkludicrt und sei als slnucr­
I,nichtice Bruttnt:iunlJ1m nushe-
7..,hlt wONlen. Junghluth: .. Wi1~ 
dn 1:ihrig blieb. waren j.ihrlir.h 
ca. 70.000 Schilling und tlies 
Hir den Ver7.ichl nuf r:inr.n 
Großteil meines Url<1uhs. Wer 
wünscht sich schOll nach 7.chn 
Mon.,tcn Yir.tn.:n" auch nnr:h 
7.wei Monnie Kamhudscha: 

Weiters verweist JUlIghlulh 
darauf, daß cr 17 Jahre lang als 
Milglied des So)zl",rgr.r f" .. ,­
spie/kuratoriums auf die fthli­
cherweise ausbc7.ahhnn Si(· 
7.ungsgeldcr vr.nichlct habe 
untl graUs nn der Wicnr.,.. Mu­
sikhochsd1ll1e gelehrt hnlm. 

Ileinrid1 Maycrweb;t irnG-n­
spräch mil dem STJ\NIl"IUJ 
MitschuM an den vom Hcch­
nungshof hcallshmdclen Ver-: 
säuntni!\scn 7.UTlick. es sei ihm· 
bis inklusive 1066 von rler Ge­
nernlvefsanunlung $lcls die 
Entlnslung erleilt wonleu. Die 
Abschlü:;sc seien von tlCT 

Vir.nna flevi:;ioßs· und Trcll­
Jlnllclncs 111./'.11. mit einem 
.. uneingeschränklen Besläti-

IJum SThNnARlJ gegenüber 
verweisl Juagblulh Buf seine 
Stellungnahme zum Rech­
nungshor-Rohbcrichl: Der d.­
nlaligc Unlerrichtsminisler 
lIelmul Zilk habe ihn It~: 
gebeten. deli Wir.oocr SmlllJJcr 
zu gründen und 7..0 bctrcwJn. 

Zur sclben Zeit $eien die 
bUfRCnländischcll Festspiele 
- nach dem ÜhOfl1l:;;chcnden 1 

l~tlnß~vr:nncrk" vl:r:;c:IHm \'\'"r, 

dr:n: .. Ich mllßln tl:wun nU:;J!I~· 
lum. daß dir. Ihu:hfiihrung in 
Ordnung isl". 

Außr.rclr:m wr.i:;1 M:1\'cr Ilfm 
Venl;u:hl Ilcr I1l1lrf!llf~. II.·~. 
:;CUhvf:Hf:n I!T t:iic:h Ilrd MUllaIr· 
in t'nlersul:huJlw:;lmH III!fllll­

den IHtllt!, 7.1Iriid: Er ~t!i 1IIi1 
dem Vr.r:;uch, !';r.incill Buch· 
haHcr Vülk thm:h dn rlitJ.I~­
lierlr.s Sp:ulnu:h 7.11 J1I'lff'II. ill 

dun IIl1n!t!(t:hhiltr.Sitlialioll gr. 
knllllflr.n: .. lJil~ mil tlmll SlIilf. 
llllt:h W.1r riff Fr."lr~r··. Zu .lWj· 

nr:r DUJlpdfulillinn wntllr. 
sil;h Ma\'r.r nkhl iill(\(!rII. llil'~ 
~ci olllr.·';"rnp,n ill1 ttir. 1.,:I7.I",,·r. 
:lI1lwurllidlf!ll: Hnhml 111111:­
hJu.h um) IHr: 1r.tdlll!(llt~r·C.!, 

scllsGhl1rtnr. 

VerfahreIl erRI I !l!l I 
Slilal~anw51lin hl,;rill Cru­

her üher dns wnilr.rr. 1idd/wrr. 
(r.r- Verfahrr.n (llf1lr!r!(u. 
c1nil1gsrkhtcr Tnnrlinp,l"!f): l1io:; 
7.\1111 Sommer \\'crdc du Ihll,h· 
sachvcrsHilHligr.r cin (;lIhu:h· 
leu er:;;Ir.llen, Mit r:ilu!r Alllla 
gr. 1,.T.w, Ejn~Ir.llunr. ~r:i fnilw· 
~tr.ns 19H1 zn rodlflf!JI. I!f!';h!­
TCS :;oi wahrsdlr:inli.:llrr. 

Zur l.ösr:!lIIng .Ior 7i!/dllr.tI· 
r,.,r. ~m clf~r vom !-;inr.llh'imr.rvN. 
Irr:lr.r 011,; I.ill"hl:tlur dll,~r.!';I!I7.' 
Ir: Hnlmrl Tnmtnr.ll:;hö'llllllll:r. 
krmflc r.,; r,t!::1 mit:!! Er,,:.liJtllll'~ 
des Slrn(vr.rfnhrl'!lIs hzw .• IN 
VI~rwr.rI1l1Ig .Ir.,. vnrlmlul.:IIf·11 
Vcrmt"';'tr.n,; kUlluncn, 
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